
48 Zahlwörter — Starke und schwache Konjugation

Gutes gehabt. Das ist natürlich ebenso richtig wie:
das eine Gute.

Zahlwörter
Gegen die richtige Bildung der Zahlwörter werden

nur wenig Verstöße begangen; es ist auch kaum Ge-
legenheit dazu. Lächerlich ist es, daß manche Leute
immer sechszig und siebenzig drucken lassen, denn
in ganz Deutschland sagt man sechzig und siebzig.
Für fünfzehn und fünfzig sagen manche lieber funf-
zehn und funfzig. Im Althochdeutschen stand neben
unflektiertem funf ein flektiertes funfi, woraus im
Mittelhochdeutschen fünfe wurde. Funfzig ist nun
mit funf gebildet, nach fünf dagegen fünfzehn und
fünfzig, die in der Schriftsprache die Oberhand ge-
wonnen haben.*)

Statt hundertunderste kann man jetzt öfter lesen:
hunder tundeinte , aber doch nur nach dem unbe-
stimmten Artikel: nicht als ob ich zu den hundert Faust-
erklärungen noch eine hunder tundeinte hinzufügen
wollte. Es schwebt dabei wohl weniger die Reihenfolge
und der neue letzte Platz in dieser Reihenfolge vor, als
die Zahl, die von hundert auf hunder tundeins steigt.
Trotzdem hat die Form keine Berechtigung.

Die Bildungen ander thalb (d. h. der andre, der
zweite halb) dr i t tehalb (21/2), viertehalb (31/2) sind
jetzt mehr auf die Umgangssprache beschränkt; in der
Schriftsprache sind sie seltner geworden. Es ist aber
gar nichts gegen sie einzuwenden.

Starke und schwache Konjugation
Wie bei den Hauptwörtern zwischen einer starken

und einer schwachen Deklination, so unterscheidet man
bei den Zeitwörtern zwischen einer starken und einer
schwachen Konjugation. Starke Zeitwörter nennt man die,
die ihre Formen nur durch Veränderung des Stamm-

*) Leute, die altertümlich schreiben möchten, z. B. Verfasser histo-
rischer Romane oder Schauspiele, greifen gern zu zween und zwo,
haben aber gewöhnlich keine Ahnung von den Geschlechtern und machen
sich dann lächerlich. Darum wohl gemerkt: zween ist männlich,
zwo weiblich, zwei sächlich.
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wortes bilden, schwache die, die zur Bildung ihrer Formen
andrer Mittel bedürfen. Ein starkes Zeitwort ist: ich
springe, ich sp rang , ich bin gesprungen, ein
schwaches: ich sage, ich sagte, ich habe gesagt. Die
Veränderung des Stammvokals nennt man den Ablaut,
die verschiednen Wege, die der Abtaut einschlägt, die
Ablautsreihen.*) Die wichtigsten Ablautsreihen sind:
ei, i, i (reite, r i t t , geritten), ei, ie, ie (bleibe,
blieb, geblieben), ie, o, o (gieße, goß, gegossen),
i, a, u (binde, band, gebunden), i, a, o (schwimme,
schwamm, geschwommen), e, a, o (nehme, nahm,
genommen), i, a, e (bitte, bat , gebeten), e, a, e
(lese, l a s , gelesen), a, u, a (fahre, fuhr, ge-
fahren). Außerdem gibt es noch eine Mischgruppe
mit ie im Imperfekt und einunddemselben Vokal im
Präsens und im Partizip, wie fal le , fiel, gefallen,
stoße, stieß, gestoßen, rufe, rief, gerufen, laufe,
lief, gelaufen, heiße, hieß, geheißen, wofür man
jetzt bisweilen falsch gehießen hören muß, als ob es
in die zweite Ablautsreihe gehörte.

Fast noch bewundernswürdiger als in der Deklination
der Hauptwörter ist in der Flexion der Zeitwörter die
Sicherheit, mit der auch der Mindergebildete der Fülle
und Mannigfaltigkeit der Formen gegenübersteht. Frei-
lich gibt es auch hier Schwankungen und Verirrungen,
darunter sogar recht ärgerliche und beschämende. Es
gibt Verbalstämme, die eine starke und auch eine schwache
Flexion erzeugt haben mit verschiedner Bedeutung; da ist
dann Verwechslung eingetreten. Es gibt aber auch Zeit-
wörter, die sich bloß in die andre Flexion verirrt haben
ohne Bedeutungswechsel. Bei gutem Willen ist aber doch
vielleicht noch manches zu verhüten oder aufzuhalten.

Verschieden flektierte und schwankende Zeitwörter
Das intransitive hangen und das transitive hängen

(eigentlich henken) jetzt noch streng auseinanderhalten
zu wollen ist wohl vergebliches Bemühen. Wenn auch
im Perfekt noch richtig gesagt wird: ich habe das Bild

*) Auch diese Ausdrücke stammen von Jakob Grimm.
Sprachdummheiten. 3. Aufl. 4


